
Abstimmungsvorlage vom 25. September 2022 

AHV21 und Zusatzfinanzierung der AHV durch Erhöhung MwSt. 

Ausgangslage 

Die Finanzierung der AHV verschlechtert sich seit 2014 zusehends. Die Einnahmen reichen nicht 
mehr aus, um die laufenden Renten zu finanzieren. Das Umlageverfahren bedingt jedoch ein 
Gleichgewicht zwischen Einnahmen und Ausgaben. Diese Situation wird sich mit der Pensionierung 
der geburtenstarken Jahrgänge weiter verschärfen. Von 2017-2019 schloss die AHV-Rechnung mit 
einem negativen Umlageergebnis von je rund 1 Mrd. Franken. Das Minus konnte durch Anlageer-
träge in den Jahren 2017 und 2019 überkompensiert werden.  

Durch die Steuervorlage (STAF) wurden zusätzliche Mittel für die AHV bereitgestellt, sodass das Um-
lageergebnis seit 2020 wieder positiv ist. Neue Finanzberechnungen zeigen auf, dass die finanzielle 
Lage der AHV weniger brisant ist, als befürchtet. Dennoch zeichnet sich eine Finanzierungslücke ab 
2025 ab. 2030 dürfte das jährliche Minus bei rund 3 Mrd. Franken pro Jahr liegen. Wird die AHV-
Revision (AHV21) sowie die Zusatzfinanzierung durch die Erhöhung der MwSt. angenommen, redu-
ziert sich das Umlage-Minus auf rund 800 Millionen Franken pro Jahr per 2030. 

Inhalt der Vorlagen 

Am 25. September wird über zwei Vorlagen abgestimmt: Einerseits soll die Mehrwertsteuer zu 
Gunsten der AHV erhöht werden. Der Normalsatz betrüge künftig 8.1% (+0.4%), der Sondersatz 
3.8% (+0.1%) und der reduzierte Satz 2.6% (+0.1%). Damit sollen zusätzliche Einnahmen für die AHV 
von rund 1.4 Mrd. Franken jährlich erzielt werden. Andererseits soll das Referenzalter für den Be-
zug der AHV-Renten auf 65 Jahre vereinheitlicht werden. Damit die Frauen, die kurz vor der Pensio-
nierung stehen, nicht kurz vor dem Erreichen des Rentenalters vor veränderte Tatsachen gestellt 
werden, wurden Ausgleichsmassnahmen für insgesamt neun betroffene Frauenjahrgänge be-
schlossen. Die betroffenen Frauen erhalten eine Kombination aus einem erleichterten Rentenvor-
bezug und einem generellen AHV-Zuschlag bei ordentlicher Pensionierung. Der Zuschlag beträgt 
160 Franken pro Monat bei Einkommen bis 57'360 Franken, 100 Franken pro Monat bei Einkom-
men bis 71'700 Franken und 50 Franken pro Monat ab einem Einkommen von 71'701 Franken. 
Wenn Frauen mit Jahrgängen 1960-1968 künftig bis 65 arbeiten, erhalten sie eine höhere Rente, als 
wenn sie heute bis 64 arbeiten würden. Ausserdem wird der Rentenbezug zwischen 63 und 70 Jah-
ren flexibilisiert.   

Empfehlung 

Nationalrat (125:67) und Ständerat (31:12) haben die AHV-Revision angenommen. Die Zusatzfinan-
zierung durch die MwSt.-Erhöhung wurde vom Nationalrat (126:40) und vom Ständerat (43:0) eben-
falls zur Annahme empfohlen. Die beiden Geschäfte wurden verknüpft und treten nur in Kraft, 
wenn beide Abstimmungen von Volk und Ständen (MwSt.-Erhöhung) angenommen werden. 
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• Solidarische AHV für alle 
Die AHV ist unser wichtigstes Sozialwerk in 
der Schweiz. Damit das auch so bleibt, müs-
sen wir unsere AHV standhaft machen. 
Schaffen wir das nicht, werden der AHV bis 
ins Jahr 2030 über 26 Mrd. Franken fehlen.  

• Solidarische AHV für Frauen 
Die AHV muss vor allem für die Frauen ge-
stärkt werden. Darum erhalten alle Frauen, 
welche in den kommenden neun Jahren or-
dentlich in Rente gehen, mehr AHV als 
heute. Davon profitieren insbesondere 
Frauen mit tiefen Löhnen. Dank der Flexibi-
lisierung des Rentenalters haben zudem 
alle die Möglichkeit, trotzdem bereits mit 64 
in die Rente zu gehen.  

• Ungleiches Rentenalter ist nicht mehr 
zeitgemäss 
Bei der Einführung der AHV – 1948 – wurde 
das Rentenalter für Frauen und Männer auf 
65 festgesetzt. Es waren noch ausschliess-
lich die Männer, welche das Frauenrenten-
alter 2mal gesenkt haben. 2022 gibt es 
keine stichhaltigen Argumente mehr, wel-
che für Frauen ein tieferes Rentenalter be-
gründen. 

• Gründe für tiefere Rente liegen in 2. 
Säule 
Dass Frauen tiefere Renten als die Männer 
erhalten, liegt vor allem an den Pensions-
kassenrenten (2. Säule). Durch die Anhe-
bung des Rentenalters zahlen Frauen künf-
tig ein Jahr länger in die Pensionskasse ein 
und erhöhen damit auch diese Rente. 

• Lebenserwartung steigt weiter 
1948 lag die Lebenserwartung mit 65 Jah-
ren bei Männern bei 12.4 Jahren und bei 
Frauen bei 14.0 Jahren. Heute geht man 
von 20.2 resp. 23 Jahren aus. Derzeit gehen 
Frauen früher in Rente, sterben aber fast 
drei Jahre später als die Männer. 

 
 

• Einseitige Rentenkürzung für die 
Frauen 
Frauen erhalten heute ein Drittel weniger 
Altersbezüge als Männer. Mit AHV 21 wer-
den auch noch auf ihre Kosten allein im 
nächsten Jahrzehnt 7 Milliarden eingespart. 
Im Vergleich zu heute müssen sie mit Ren-
tenverlusten von rund 1200 Franken rech-
nen, sofern sie überhaupt bis 65 arbeiten 
können. 

• Realität im Arbeitsmarkt 
Ein Jahr vor dem aktuell geltenden Renten-
alter ist nur noch die Hälfte der Männer 
und Frauen erwerbstätig. Auf dem Arbeits-
markt sind ihre Perspektiven schlecht, weil 
nur wenige Arbeitgeber älteren Arbeitsu-
chenden eine Chance geben. Die Erhöhung 
des Rentenalters wird mehr Personen in die 
Langzeitarbeitslosigkeit oder in die Sozial-
hilfe treiben. 

• Mehr bezahlen, weniger erhalten 
Preise und Krankenkassenprämien steigen 
und setzen die Kaufkraft unter Druck. Doch 
mit AHV 21 wird auch die Mehrwertsteuer 
erhöht. Das heisst: wir alle bezahlen mehr, 
während bei der AHV gekürzt wird! In einem 
Land, in dem Unternehmen rekordhohe 
Profite schreiben und die Nationalbank Ge-
winne anhäuft, gibt es bessere Möglichkei-
ten, um gute AHV-Renten für alle zu finan-
zieren. 

• AHV solide und verlässlich 
Wer rechnet, stellt fest: die AHV ist solide 
und verlässlich. Für 92 % der Arbeitneh- 
merinnen und Arbeitnehmer lohnt sich eine 
starke AHV. Nur die 8 % der Topverdienen-
den bezahlen mehr als sie erhalten. Die 
AHV hat keine Schulden und schreibt 
schwarze Zahlen. Die düsteren Prognosen 
sind dank der positiven wirtschaftlichen Ent-
wicklung nie eingetroffen.  

• Rentenalter 67 verhindern 
Wird AHV 21 angenommen, ist Rentenalter 
67 für alle vorprogrammiert.  
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